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Franz Joseph Gall, 1758
im Schwarzwald gebo-
ren, studierte Medizin

in Straßburg und Wien, ließ
sich nach seiner Promotion
1785 in Wien als prakti-
scher Arzt nieder und be-
gann mit Forschungen über
das Gehirn. Er versuchte, ei-
nen Zusammenhang zwi-
schen Begabung und äuße-
ren Merkmalen herzustellen
und studierte die Kopfform
unterschiedlich begabter
Personen. Der Arzt vermu-
tete, dass verschiedene Ge-
hirnregionen für verschiede-
ne Funktionen verantwort-
lich sind („Lokalisation“).
Daraus leitete er die Schä-
dellehre („Phrenologie“) ab.
Besonders ausgeprägte oder
unterentwickelte Hirnregio-
nen seien am Schädel als
Buckel oder Vertiefungen
erkennbar, verkündete Gall. 

Zur Untermauerung sei-
ner These fertigte der Arzt
Lebend- und Totenmasken
von Prominenten und Kri-
minellen an – Diebe, Mör-
der, Selbstmörder, Hinge-
richtete und Menschen, die
im Narrenturm in Wien ums
Leben gekommen waren.
Die Lehre Galls war schon

zu seinen Lebzeiten umstrit-
ten. Am 3. Juli 1802 wurde
Franz Joseph Gall per kai-
serlicher Entschließung ein
Lehrverbot erteilt. Der Arzt
zog daraufhin mit seinem
Forscherkollegen Dr. Jo-
hann Spurzheim nach Ber-
lin, wo er mit seiner pseudo-
wissenschaftlichen Lehre
mehr Erfolg hatte. Gall un-
tersuchte Häftlinge und
lehrte, dass Verbrechen
vielfach auf Veränderungen
im Hirn zurückzuführen sei-
en. Deshalb müsse man hei-

len statt strafen. Gall hatte
auch prominente Anhänger,
unter anderem Johann Wolf-
gang von Goethe. Im Jahr
1807 ließ sich der Hirnfor-
scher in Paris nieder, wo er
bis zu seinem Tod im Jahr
1828 wirkte. Seine Schädel-
und Büstensammlung blieb
großteils in Wien; in Paris
baute er eine neue, größere
Sammlung auf. 

Schädelsammlung. Die
Wiener Bestände wurden
mit Einverständnis Galls im

Jahr 1825 dem Badener
Arzt Dr. Anton Rollet
(1778-1842) übergeben, ei-
nem Anhänger der Schädel-
lehre. „In dem Schädelkabi-
nette des Dr. Gall finden
sich nicht weniger als 755
Totenköpfe, von denen je-
der mit einem Zettel verse-
hen, worauf die Nummer,
der Name des Menschen,
der diesen Schädel bey Leb-
zeiten trug, und der Preis,
um welchen der Kraniologe
denselben erstanden hatte.
Nach einer kleinen Berech-
nung findet sich, daß die
sämmtlich vorhandenen kra-
niologischen Schätze dem
Dr. Gall mehr als 600.000
Franken gekostet haben“,
hieß es in der „Allgemeinen
Theater-Zeitung“ 1828.

Die Schädelsammlung
kann heute im Rollet-Muse-
um in Baden besichtigt wer-
den – insgesamt 119 Büsten,
78 Schädel, 20 Wachsmo-
delle und 25 Masken, darun-
ter die „einzige sicher ech-
te“ Lebendmaske und eine
Totenmaske Napoleons I.
und Totenmasken seines
Sohnes, des Herzogs von
Reichstadt.
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Ein Teil der von Gall gesammelten Schädel Krimineller und
Prominenter befindet sich im Rollet-Museum in Baden.
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Kuriose „Schädellehre“
Vor 200 Jahren vermaß der Arzt Dr. Franz Joseph Gall die Schädel von Kriminellen und Prominenten

und folgerte unter anderem, dass Dellen und Beulen am Kopf sichtbare Anzeichen von Intelligenz und
Charakter seien. Seine „Lehre von Geist und Gemüt“ gilt heute als Pseudowissenschaft.


